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Tagesfpiegel
Die bayerische Regierung wird nächster Tage der Reichs¬

reg erung eine Denkschrift über die Abänderung der W« -
marer Verfassung (Wiederherstellung des früheren Bundes¬
staatssystems) zugehen lassen.

Der japanische Gesandte in Wien . Honda, so« zum Bot¬
schafter in Berlin ernannt werden.

Der deutsche Großindustrielle Arnold Rechberg Hai unbe-
suWrweise poincare eigene Vorschläge gemacht, wie die
Kriegsentschädigung zu zahlen sei (namentlich auch durch
Verpfändung und Auslieferung der Aktienpapiere). Das
Vorgehen hat die vorauszusehende Wirkung gehabt, daß die
pariser Blätter halbamtlich erklären, die Vorschläge Rech,
bergs beweisen, daß Deutschland zahlen könne — und müsse.

.Die pariser Botfchasterkonferenz wird erneut über die
Forderung der militärischen Aeberwachung Deutschlands
Beschluß fassen.

»Echo de Paris " meldet, die Beratungen des französi¬
schen Kabinetts über die Antwort auf die deutsche Denkschrift
vom 24. Dezember seien zum Stillstand gekommen, weil die
von Deutschland angebotenen Bürgschaften ungenügend !
seien. Die Zusagen gehen zwar über diejenigen, die Raths - !
nau und Wirth seinerzeit gemacht haben, noch hinaus , aber !
Frankreich müsse verlangen, daß Industrie und Kapital ln i
Deutschland die Sicherheitsleistung auferlegt werde, wenn
die Angebote ernstlich behandelt werden sallen.

tönerne Fütze
Wer kennt nicht jenes merkwürdige Traumbild Nekmkad-

nezars von der Riesenfigur mit den tönernen Füßen ? Ein
Stein riß sich los und „schlug das Bild an seine Füße, die
Eis n und Ton waren , und zermalmte es." ^ '

Auch Frankreich steht auf „tönernen Füßen ". WkM ver- -
füg! es heute über dos größte Heer der Welt, und sein Kolo-
«ir .' reich, das Bismarck seinerzeit aus lauter Großmut nicht
verändert hatte, steht mit seiner gewaltigen Ausdehnung
unter allen Kolonialstaaten an zweiter Linie. Aber wie ift's
mit seinen Finanzen  bestellt ? Poincarö  und seine
Leute hüten ängstlich dieses Geheimnis. Ja , er verschmäht es
nicht in seinen nachgerade langweiligen Sonntagsreden,
seinen Volksgenossen Sand in die Augen zu streuen, damit
sie nicht den wahren Sachverhalt erkennen. Ludwig XV. trö¬
stete sich und seine Umgebung mit jenem fatalen Trost: „Nach
uns die Sintflut ". Und die kommt auch nach Poincarö — und
«renn er ihre drohende Nähe noch so sehr verbergen möchte.

Der bekannte amerikanische Bankier Sinclair  lüstet
den Schleier,'den die gegenwärtigen französischen Machthaber
Poincare , Millerand , Loucheur und wie sie alle heißen, über
Frankreichs Finanzlage  ängstlich und sorgsam zuhalten. ?
Sinclair hat sechs Monate Europa besucht. Er hat die Ver¬
hältnisse in Frankreich, Deutschland, Oesterreich. Italien und ^
England genauer angesehen und das Ergebnis seiner Studien
über Frankreichs Wirtschaftspolitikin der „D. Allg Ztg." be¬
kannt gegeben. Aus dem interessanten, mit genauen Zahlen
belegten Stoff nur einiges Wenige und Wichtigste.

Während des Weltkriegs und bis Januar 1921 vermehrte
Frankreich sein Papiergeld  von 1350 auf 8400 Millionen
Dollar. Zu gleicher Zeit sank die Golddeckung. Ende 1920
betrug sie nur noch9 v. H. des Papiergeldumlaufs . Was war
die Folge? Dasselbe, wenngleich in geringem Maß , wie in
Rußland , Polen , Italien , Oesterreich, Ungarn und Deutsch¬
land : da tüe Ausfuhr von Erzeugnissennicht Schritt hielt mit
der Inflation d. h mit der Anschwellung des Papiergelds,
sank die Kaufkraft des Franken . Die Durchschnittspreise der
französischen Lebensmittel, wenn man sie im Juli 1914 auf
100 ansetzt, stiegen im Juli 1920 auf 373. Der Franken hatte
am 17. November d. I ., wo er einen jähen Sturz erlebte, nur
«och ein Viertel seines Vorkriegswerts . Oder ein Dollar ist
jetzt 20 Franken wert. '

Und wie steht es mit Frankreichs Schulden?  Vor dem
Krieg hetrug die Staatsschuld 6652 Millionen Dollar. Im
'Krieg verausgabte die Republik 21677 Millionen, von denen
es nur 21 Millionen in Steuern aufbrachte (also Deutschland
war nicht der einzige Kriegsstaat, der eine falsche Kriegs-
steuerpolitik getrieben haben soll). Die Schuld stieg also nach
dem Krieg auf 28 700, heute beträgt sie 60 000 Millionen
Dollar ! DieZins  Verpflichtungen Frankreichs haben sich also
während der letzten zehn Jahre um das Zwölffache  ver¬
mehrt. Sie bettagen jetzt mehr als das Dreifache der ganzen
Staatsausgaben Frankreichs vor dem Krieg.

Während des letzten Jahrs betrugen die Ausgaben
Frankreichs 45 Milliarden Franken, seine Einnahmen nur
22 Milliarden. Der Abmangel mit 23 Milliarden muß durch
Anleihen aufgebracht werden. Nun aber hat schon seit länge¬
rem die Nachfrage nach französischen Wertpapieren stark nach¬
gelassen, und dies trotz erhöhten Zinsfußes.

Die Bevölkerung  Frankreichs ist in den letzten zehn
Je ' ren um zwei Millionen Seelen  zurückgegangen.
W rend derselben Zeit sind die täglichen Einkünfte für den
K -i von 185 aas 150 Dollar gesunken. Dagegen ist die

nationale Verschuldung von 166 aus 1608 DöMr aas vev
Kopf gestiegen Damit ist auch die Steuerlast um das Zehn¬
fache gesteigert worden. Aber nicht die Großindustriellen
haben sie hauptsächlich zu tragen , sondern sie liegt mit ihrem
Uebergewicht auf den Schultern des Mittelstands und des
Proletariats . Also eine verkehrte und ungerechte Steuerpolitik,
die von den Großindustriellen, deren Sachwalter Poincare ist,
begünstigt wird.

Dazu kommt noch, daß der größte Teil der französischen
Guthaben im Ausland,  etwa 85 Prozent von 8000
Millionen Dollar, durch den Krieg verloren ging. Dafür aber
sch-ldet Frankreich dem Ausland , namentlich Amerika, rund
12 000 Millionen Dollar. Um diese ungeheure Schuld inner¬
halb 50 Jahren abzutragen. müßte Frankreich jedes Jahr um
750 Millionen Dollar mehr ins Ausland verkaufen als es
einkauft. Das ist ausgeschlossen. Zu all dem treibt es eine
ganz falscheE n t sch8 d i gu n g s p o l i t i k. Statt die deut¬
schen Entschädigungsleistungenfür den Wiederaufbau zu ver¬
wenden, hat es mit deutschem Blutgeld seine unsinnigen Be¬
satzungskosten bestritten und will daneben auf eigene Rech¬
nung den Wiederaufbau betreiben. Daneben leiht es Hun¬
derte von Millionen an Polen . Tschechien und Serbien für
der u Kriegsrüstunoen aus.

Frankreichs einzige Rettung liege, meint Sinclair , genau
wie bei Deutschland, in Vermehrung seiner Pro¬
duktion und in Verminderung seines Ver-
br  ouchs . Zur er.teren hat es sich bis jetzt unfähig erwiesen.
M de durch die R u h r b e se tzu u g hat es, trotz der gegen-
tei sn Versicherungen Poincarös , erwiesenermaßen seine
Pr ktiou an Kohlen und Eisen verschlechtert. Poincare aber
gla durch die Besetzung des Ruhrgebiets Deutschlands
rx- ' Kohlenlager an sich reißen und damit den Ausfall aus-
gtt n zu können. Es wird ihm nicht gelingen.
Ehr wird der Stein der Revolution sich losreißen und an die
tönernen Füße schlagen und das ganze Bild zermalmen.

Neue Nachrichten
Herabsetzung der Kompresse

Berlin , 30. Dez. Der Reichskohlenoerbandund der Grobs
Ar -schuß des Reichskohlenrats haben einstimmig beschlossen,
na ' der Ermäßigung vom 15. Dezember eine weitere Preis-
hc setzung bis 10 Prozent ab 2. Januar 1924 eintteten zu
baffsu, rmrmit der Nettopreis ab Grube im unbesetzten
Der ühkand in Goldmark auf etwa 150 bis 130 Prozent de-
Bo kciegspreises und damit wesentlich unter den Weltmarkt¬
preis zurückgebracht wird. Es wird erwartet , daß in den
B-" owerken durch die verlängerte Arbeitszeit bald die Vor
kn ojstung wieder erreicht wird, und daß die ü^- '
W. ischasts,zweige die Preisermäßigung mitmachen, daß ins¬
besondere die Neichseisenbahn ihre übertriebenen Frachtsätze
herabsetzt. Für das besetzte  Gebiet , wo infolge des Jnd-
strieabkommens besondere Verhältnisse herrschen, gelten die
Beschlüsse nicht.

keine Einigung über die Arbeitszeit im Ruhrgebiet
. Essen, 30. Dez. Die Verhandlungen des Zechenverbands

mit den Angestelltenverbänden über die in Goldmark zu be-
mcisenden Gehälter haben sich zerschlagen und somit kam
«auch keine Einigung über die Arbeitszeit zustande. Der
R ichskommissar wird am 3. Januar einen Schiedsspruch
Pillen. Auch die Verhandlungen mit den Bergarbeiter-
tvcrbänden blieben ohne Ergebnis . Durch Schiedsspruch vom
BO. November war der Gesamtdurchschnittslohn des Berg¬
arbeiters auf 4,20 Mark sür die ^ sicht festgesetzt worden.
Dazu kam «ine Teuerungszulage von 25 Prozent des Gold-
Dohns. Drehe Teuerungszulage wurde inzwischen von 25 Prpz.
Ms 10 Proqsnt herabgesetzt. Biele Zechen haben erklärt, sic
Rönnen nur mit Mühe die Gokdlöhne aufbringen, wenn in
Der nächsten Woche die Teuerungszulagen nicht ganz Weg¬
fällen . Dagegen wehren sich die Bergarbeiterverbände.

Partei Verschmelzung in Bayern
Machen , 30. Dez. Da die Deutsche Volks par¬

st« i i « Bay« n durch die Abtrennung eines Flügels erheb-
Mh gHchwächst worden ist und auch die Demokratische
Wartei  in Bayern viel Boden verloren hat, sin- in letzter
Feit Mischen beiden Parteien Verhandlungen über eine
Verschmelzung zu einer gemeinsamen Liberalen Par¬
ier  geführt worden, di« vor dem Abschluß stehen sollen. Die
Deutsche Vokkspartei war bisher im Landtag mit der
Deutschnationalen Volkspartei durch Arbeitsgemeinschaft in
Der Bayerischen Mittelpartei verbunden.

Vier Todesurteile in Abwesenheit
Mainz , 30. Dez. Der vom Mainzer Kriegsgericht seiner-

geit wegen versuchter Störung des Eisenbahnbetriebs zum
Tod verurteilte Landwirtschaftsinspektor Georges  aus
Mannheim hatte in der Verhandlung angegeben, daß an
dem Versuch drei weitere Mannheimer ' Paul Bach , August
Schneider  und ein Ungenannter beteiligt gewesen seren.
Letzter Taae fand nun aeaen die drei Anoeklooten . die ickmi»

lange von Mannheim nach Stuttgart verzogen sind, vte
Verhandlung statt und düs Kriegsgericht verurteilte sie in
Abwesenheit zum Tode. — Georges wurde seinerzeit „zu
Lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt" und verbüß

m Saint MMin de Re.
Das französisch« Kriegsgericht in Essen  verurteilte den

Arbeiter Sablowski  zum Tode. Er wur beschuldigt, in
einer Fensternische des von den Franzosen besetzten Gebäu-
des des Rheinisch-westfälischen Kohlensyndikatsvor mehreren
Monaten einen Sprengkörper niedergelegt zu haben, sab-
lowski gÄang es vor einigen Wochen, aus der Haft zu ent¬
fliehen.

Wirb die Reichsregierung dem verbrecherischen Unfug der
fremden Kriegsgerichte, die auf deutschem Boden im Frieben
Todesurteile und andere barbarische Strafen gegen deutsche
Staatsbürger sich anmahen , nicht ein Ende machen? Wenn
»ie selbst nichts dagegen tun kann, warum erläßt sie nicht
einen stammenden Protest an die „Verbündeten" und an alle
Volker der Welt? ' .c . ^

Oberbürgermeister von Wedel  ft adt  in Gelsenkirchen
wl- de von den Frarizosen wegen eines Artikels in der Gels.
Allg. Ztg. verhaftet.

Bluttaten im besetzten Gebiet
Koblenz, 30. Dez. Ein weißer Unteroffizier eines sranzö-

si n Kolonialregiments war aus einer Wirtschaft m Kob-
l Mtzel wegen Belästigung der Gäste ausgerviesen wor-
d Am andern Tag kam er mit fünf Leuten des Regiments
v er in die Wirtschaft, feuerten mit Revolvern blindlings
u c die Gäste und schlugen mit blanken Seitengewehren auf
fi' . in. Drei Personen wurden getötet, mehrere verletzt, darun-
te ein französischer Offizier. Die Täter wurden festgenom¬
men. i

Das „Standgericht" der Sonderbündler
Pirmasens . 30. Dez. Das Standgericht der Sonder-

b >ler verurteilte den Direktor der „Pirmasenser Ztg. ,
? zu 3000 Franken Geldstrafe, weil in dem Blatt eine
R 'cht aus Heidelberg abgedruckt war . Bei Nichtbezah-
ki erfolgt Ausweisung. Der ganze Stadtrat mußte vor
b Gericht erscheinen und jedes Mitglied wurde zn 100
F ken verurteilt , weil er die sonderbimdlerische „Regie-
rui -ri' nicht anerkannte.

Deutsche nach der Teufelsinsel
Paris . 30. Dez. Der „Eclair" meldet, daß demnächst

Strafgefangene nach der französischen Strafkolonie.
P -na bezw. der Teufelsinsel (Südamerika ) gebracht
Dc sn. darunter drei im Ruhrgebiet verurteilte Deutsche:
de: ausmann, der Prokurist eines Jndustriewerks und Kapi-
sti ltnant a . D. Ingenieur Andler aus Stuttgart.
W tän Andler ist bekanntlich vom französischen „Kriegs-
Dc ht" zu 10 Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden, weil
»ei h mit dem Gedanken trug , einen Ruhrkanal zu sprengen;
er alle aber den Gedanken ausgegeben, als er sich von dör
Tl rchtührbarkeit überzeugt hatte. — Die Teufelsinsel, ein
Ht - um>durch sein Klima berüchtigtes Eiland an dsr Küste
vor. Guyana, wurde bekannt durch die Verbannung des
D yfuß  vor 12 Jahren . In der Nähe der Insel gibt es
«c bche Haifische, die von den französischen Behörden ge-
p .! werden. Sie sollen die Gefangenen von Flucht-
'»erjuchen abschrecken.

Die deutsche Denkschrift
Lcmdon 30. Dez. Der „Daily Telegraph" veröffentlicht die

am 24. Dezember in Paris übergebene Denkschrift der deut-
>scl.- Reichsregierung über die einzuleitendenVerhandlungen.
D Schrift verlangt , daß alle Hindernisse, die dem Personen-
N' Warenverkehr zwischen besetztem und unbesetztem Gebiet
e: zenstehen, aufhören und die Eisenbahntarife mit den
Li en in Einklang gebracht iverde« sato«. Zur Ausfüh-
ri des Jndustrieäbkommens bedürfen die deutschen Jndu-
fft en umfangreicher Kredite in fester Währung . - Die
8' nmark soll als Zahlungsmittel im besetzten Gebiet an-
e mt werden. Die zu gründende Rheinisch-westfälisch«
8t bank bedarf der Genehmigung der Reichsregierung. Die
« wiesenen deutschen Eisenbahnangestellten sind zurück»
-u en. Sicherheit der Personen und des Besitzes ist zu
A frleisteik, die Beamten sind wieder in ihre Aemter einzu-
He damit namentlich die Reichssteuern wieder geordnet
«i ogen und der Polizerdienst ausgeübt werden kann. Es
rr . dann beklagt, daß die Sonderbündlerbanden , zumal in
de Rheinpfalz, wo sie eine wahre Schreckensherrschaft aus-
üi zu große Nachsicht erfahren. Den deutschen Gerichten
fo Habhängigkeit gewährleistet und die Unverletzlichkeit der
8. "hex des Reichstags usw. sowie das Versamnilungsrechr
L.>.„:tet werden. .

Seine Verständigung — die Franzosen bleibe« im
Ruhrgebisk

Parks , 30. Dez. Die Regierungsblätter äußern sich
seb- ungehalten darüber , daß der Londoner „Daily Tele-
g> h" die am 24. Dezember m Paris und Brüssel über-
gc >,e Deutsche Denkschrift  über die Verstand:,
g: .!, >bandlungen im Wortlaut veröffentlichte. Im
„ ips heißt es, Frankreich werde Och Hw p keine diplo»



Mimischen KlmMSike aus dem Ruhrgebiet binausschkeven
kosten. „Echo de Paris " schreibt, bei den gegenwärtigen
kl> hten in Berlin seien keine Verhandlungen mit der
R sregierung möglich. Auch der Vorsitzende der Rhem-
la > ommission, Tirard,  habe sich entschieden dagegen
au sprachen, di« Vorschläge der Denkschrift in Betracht zu
ziehen. Frankreich werde also sortfahren, sich im Ruhrge¬
biet so gut wie möglich einzurichten, Zahlungen seien von
De? 'stand gegenwärtig ja sowieso nicht zu erwarten . Die
Reich, regierung beginne auf die Karte einer Regierung
Ramsey Macdonald in England zu setzen, wie sie nutzlos
seinerzeit aus die Karte Curzon gesetzt hatte.

Das Spiel mit der Lebensmittelanleihe
Paris , 3V. Dez- Halbamtlich wir- verbreitet, die Ent¬

scheidung über die von Deutschland beantragte Lebensmittel-
Anleihe sei rwch nicht so bald zu erwarten . Erst müsse man
«ber den tatsächlichen Bedarf Deutschlands und seine tatsäch-
Pchen Vorräte an Getreide und Fett genau unterrichtet sein,
ehe Regierung und die Entschädigungskommission einen
Dqschluß fassen können.
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Nagold.
Unseren verehrl . Abonnenten und Mitarbeiter « ,
sowie alle« Geschäftsfreunden und Gönner»

zum Jahreswechsel!
G. W. Zaifer'sche
Buchhandlung und Duchdruckerei
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Aus Stadt und Land.
Kritik der Ruhrpolitik in der französischen Kammer

Paris , 30. Dez. In der Kammer wurde die Außenpolitik
besprochen. Abg. Reynaud (Radikal ) erklärte, er könne
die Hoffnung der Regierung auf eine internationale Anleihe,
mit der die deutschen Entschädigungen bezahlt werden sollen,
nicht teilen, da die Anleihe in dem wichtigsten Land, in
Amerika, keinen Erfolg haben würde. Die jetzige Politik
schaffe nur neuen Haß. Die Besetzung des Ruhrgebiets gebe
der Regierung die Mittel in die Hand, sich zu verständigen,
wenn auch England scheel dazu sehe, da es die französische
Festsetzung am Rhein nicht wolle. Poincare  warf ein,
der passive Widerstand habe erst vor kurzem aufgehört,
worauf Reynaud entgegnete, die Welt habe den Eindruck,
die französische Regierung habe der Auseinandersetzung mit
De? schland über die Entschädigungsfrage ausweichen
wollen. Gewisse französische Industrielle seien an den Ruhr¬
gruben beteiligt. (Poincare stellt dies in Abrede.) Reynaud
Hai? seine Behauptung aufrecht; das sei unstatthaft, auch in
ver ckter Form . Von der deutschen Demokratie, die behaupt«.
De; chland könne nicht zahlen, dürfe man sich nicht täuschen
lassen. Ein Land, das 1922 6 Millionen Tonnen Eisenerze
gefördert, 7 Millionen Tonnen Ersenguß erzeugt und 500 000
Tonnen Schiffe gebaut habe, sei nicht zahlungsunfähig . Die
So - ^ demokratische Partei in Deutschland habe Bankrott ge¬
macht — Unter sehr erregten Zurufen von rechts und links
verlas Poincare die Verfügung, wodurch der Sitzungsab-
schnitt der Kammer geschlossen wird.

Nagold, den 31. Dezember 1923.

Jahreswechsel
Mensch! hinter dir findest du in deinem Leben

lauter Vorsehung,  warum nicht vor dir? Sam » denn
! von dch.rc Vergangenheit die Zukunft «harten?

Jean  Paul.

Neujahr
Nun treibt das Schifflein leise.
Ins weite Meer hinaus . !
Aus alt-vertrautem Geleise i
Geht es in Sturm und Braus . !
Wer will die Zeichen künden, !
Die fern am Himmel steh'n? ^
Wer mag die Richtung finden, >
Wo wilde Winde weh'n? !

i

Es flattert wie von Fahnen
Ein Licht am hohen Zelt,
Und hohes, heiliges Ahnen
Des Fahrzeuges .Segel schwellt
Die starken Gotteshände
Geben ihm treu Geleit,
So fährt 's still und behende
Ins Meer der Ewigkeit. G. F.

Württemberg
Stuttgart , 30. Dez. Der Ernte - Ertrag Würt¬

tembergs  ist vom Stat . Landesamt endgültig festgestellt.
Die Ziffern stimmen mit den im Oktober veröffentlichten
vorläufigen Schätzungen ziemlich genau überein.

Lllwangen , 30. Dez. Hinrichtung.  Die beiden Raub¬
mörder, der Hilfsarbeiter Emst Richmann  von Untertürk-
heiM- Und der Fräser Wilhelm Geist von Cannstatt , wurden
am samstag vormittag im Hof des Landgerichts hingerichtet.
— Sie hatten bekanntlich den Kriegsirwaliden Jakob Stingel
von Weilheim, OA. Balingen , ermordet und beraubt.

Reutlingen, 30. Dez. Notstandsarbeit.  Die Ge¬
werkschaften haben beim Ministerium des Innern bean¬
tragt , daß mit dem Bau des Neckarkraftwerks Kirchentel¬
linsfurt sofort begonnen werde, damit die vielen Arbeits¬
losen in Stadt und Bezirk, besonders vom Baugewerbe, Be¬
schäftigung finden.

Rottweil, 30. Dez. Eisenbahnunfall.  Letzten
Donnerstag fuhr auf den um 10 Uhr nach Tuttlingen ab-
gc' nden Schnellzug die Schiebemaschinemit großer Wucht
ar Fahrgäste , Gepäck usw. wurden tüchtig durcheinander
ge littest, doch scheinen keine ernsteren Verletzungen vor-
gc .innen zu sein. Der Zug konnte mit einstündiger Ver¬
spätung abfahren.

Heldenheim. 29. Dez. Brand.  In dem zu Steinheim
getänzen Weiler Küpfendorf  wurden die beiden zu¬
sammenhängenden Scheuergebäude der Landwirte Alber und
St," maier samt den Vorräten an Futter durch Feuer voll¬
ste ig zerstört. Die von hier abgefahrene Motorspritze konnte
die Brandstätte infolge des Schnees nicht erreichen. Der Scha¬
den ist groß.

Rattheim , OA. Heidenheim, 29. Dez. AusdemFenster
gestürzt.  Kinderschwester Walpurga Gösele stürzte beim
Oeffnen eines Ladens zum Fenster hinaus und hat einen
Bruch der Wirbelsäule erlitten. Sie wurde ins Bezirks¬
krankenhaus nach Heidenheim verbracht. An ihrem Auf¬
kommen wird aezweifelt.

würst . Lcmdescheater
tzvohes Hans. 81. Dez. Die Fledermaus (6.30—9.80H
1. Sch».: Die Meistersinger von Nürnberg (5.30—16.k

— 2. Jcyr. 4s 19: Braut von Messina(7.30—10). — 3. C
AlkMs (?- M . — 4. D IS» Das Chrtstefflejn(6.3(

ß. Schytngold(7—9.30). — Y. Walküre (S—0.30). —
GastfpÄl des Russischen romantischen Theaters. (7.W—Lt

KM« Han». Ll. Dez.: L»Mpacwagabunüus(?- -H,r
L, Jgrh H « »rchens Mondfichrt (3.36—-S.4
Seelen (7W—9.4S). — S. E 18: Othello
Nebeneinander(7—S.4S). — 6>: Morgenfeier
Max und Moritz. Knecht Rupprechk Werk
Nebeneinander(̂ 80—E LK
M (7 8̂0̂ -9.48). _

Talw . Beerdigung.  Unter überaus großer Beteili¬
gung wurde am gestrigen Sonntag nachmittag der mitten aus
einem arbeitsreichen Leben herausgerissene Studiendirektor
Dr . Kn »del zu Grabe getragen. Unter Zugrundelegung des
Texte» Eo. Joh . Kap. 9 hielt Dekan Zeller die tiefempfundene
Grabrede, worauf Professor Kaiser und Gtadtschultheiß Göhner
Kränze niederlegtrn. Bei allen diesen Nachrufen wurden die
großen Verdienste um dt« Real- und Lateinschule, der uner¬
müdliche Fleiß , seine Gewissenhaftigkeit, sowie sein leutselige»
Wesen rühmend hervorgehoben. Gin Schüler hielt noch weh¬
mütige NbschtedSworte an den verehrten Freund der Jugend,
und legte einen Kranz nieder. Wer den Verstorbenen kannte,
wird sein Andenken in Ehren halten.

Lichtlose Wege
Zum Neujahr 1924

Erloschen ist der Sonne Strahl, verwelkt die Rosen allzumal,
mein Lieb zu Grob getragen.

Ich reit ins finstre Land hinein im Wintersturm ohn' allen Schein,
den Mantel umgeschlagen. Uhland.

So gehen die Ernsten in das düstere Neuland des Jahres
1924 hinein. Erstorben ist, was licht gewesen, zertreten, was
unser Stolz war , lrchtlos die Wege. Jetzt, nehmt alle Kraft i
zusammen! Dazu reicht sie freilich heute nicht, daß wir uns s
vom Elend losreißen könnten, wenn wir nur ernstlich wollten. >
Es ist unbarmherzig, das immer wieder ins Volk hinein-
gurufen. So drückt sich der Stachel nur tiefer hinein. Nein,
lichtlos die Wege.

Ems aber ist deutlicher als je, un s re Pflicht.  Wer sie
jetzt nicht sieht, der will sie nicht sehen. Wir sind bettelarm
geworden, das ist allen deutlich, seit die neue Mark den Mil¬
liardenschwindel entlarvt hat. Nun gilt es damit rechnen,
wirklich einfach werden in Wohnung, Kleidung, Lebens¬
haltung und Genüssen. Jetzt ist es Pflicht, die Armut in die
Lebenshaltung hineinnehmen, bis auf die Ansprüche an die
Galligkeit und bis in die Kindererziehung hinein. Wir müs- s
sen hart werden gegen uns selbst. Vieles, was früher Bedürf- !
nis war , darf nicht mehr sein. Wenn wir hinauswollsn aus s
der Bettelarmut , so gibt es nur einen ehrenhaften und siche- j
ren Weg — Arbeit und Sparen . Damit muß Schluß gemacht
werden, daß man irgend welche Verdienstarbeit unfein und
nicht standesgemäß findet. Wir müssen mehr leisten und Bes¬
seres als früher . Schande über jeden, der mühelosem Gewinn
auf Kosten der andern nachjagt! Und dann : Wir sind der
Sp 'elball der Fremden geworden, weil wir vergaßen, daß?
wir eines  Volkes Kinder sind. Werden wir wieder deutsch,
brüderlich, hilfreich, freundlich, geduldig, bis das Band neu
geknüpft ist.

Da lächelt mancher schmerzlich. Dieses müde Lächeln ist
unsere Not, in ihm äußert sich die Hoffnungslosigkeit. Wir
andern wollen zufafsen, unsere Pflicht sehen und ihren Weg;
gehen, den Weg zu den Brüdern . Das Wollen genügt freilich
nicht. Wir brauchen die Kraft , welche immer wieder über den
toten Punkt hinüberhilft. Jetzt ihr Christen an die
F r an  t ! Mit Recht sagt der neue Reichskanzler, das Bolk
Will Taten sehen. Laßt euer Licht leuchten, euren Glauben,-
die Gewißheit, auch in Not und Chaos sei Sinn und Zweck.
So demütiget euch unter die gewaltige Hand Gottes , daß 'er
Such erhöhe zu feiner Zeit. Hinein in .den lichtloseu Weg, etw-j

Lammt Ae Treue ans Ziel. ' K. W,

Am gestrige« Sonntag ist weiter reichlicher Schnee ge¬
fallen, der eine prächtige Winterlandschaft hervorzauberte und
Schneeschuhe und Schlitten tüchtig in Bewegung setzt«. Nun
hat sich über Nacht auch noch strengste Kälte eingestellt und
bald werden auch die Schlittschuhe aus ihrem Versteck endlich
hervorgeholt werden können.

Das Jahr 1924 ist ein Schaltjahr , es hat 366, der Februar
89 Tage. Der Schalttag ist der 25. Februar . Ostern fällt ver¬
hältnismäßig spät, auf den 20. April, demgemäß ist Fastnacht
am 4. März , der 29. Mai Christi Himmelfahrt, am 8. Juni
wird das Pfingstfest gefeiert. Im Jahre 1924 finden drei
Sonnen - und zwei Mondfinsternisse statt: außerdem ereignet
fich ein Vorübergang des Merkurs vor der Sonnenscheibe.
Ln Deutschland wird nur die vollständige Mondfinsternis am
14. August (von 7,31 Uhr bis 11,09 abends) wahrnehmbar
sein.

Die Grohhandelsmdezjffer auf den Stichtag des
27. Dezember ergibt gegenüber dem Stand vom 18. Dezember
(124,5) einen Rückgang um 3,5 Prozent auf 120, der nament¬
lich durch die Senkung der Getreide -, sowie durch die
Herabsetzungder Ruhrkohlenpreise herbeigefiihrt wird. Von
den Hauptgruppen sanken Lebensmittel (im Großhandel) um
3,4 Prozent auf 103,6, davon die Gruppe Getreide und
Kartoffeln  um 7.2 Prozent auf 79. Industriestoffe um
3,7 Prozent auf 150,9, davon die Gruppe Kohlen und Eisen
um 5,4 Prozent auf 151,7, ferner Einfuhrwaren um 1 Proz.
auf 157,3 und Inlandswaren um 4,2 Prozent auf 112,5.

Verkehssache. Am Mittwoch, 2. Januar 1924 wird der
Personenzug 900 München ab 11.20 vorm-, Ulm 2.40 — 48
nachm., Stuttgart an 5.30 bis Graben -Neudors fortgesetzt
zum Anschluß an den Pz. 999: Karlsruhe an (über Breiten)
9.04, Mannheim an 9.12, Frankfurt an 11.16 abends. Da¬
für fällt der Perfonenzug 28 Ulm ab 3.16 nachm., Stuttgart
an 6.30 nachm, zwischen Ulm und Plochingen täglich, und
zwischen Plochingen und Eßlingen Sonn - und Feiertags,
sowie Zug 1386: Plochingen ab 4.40, Stuttgart Hbf. an 5.35
nachm, aus . Dagegen verkehrt wieder der Zug 1394 Werk¬
tags ausg . Samstags : Göppingen ab 5.02, Plochingen an
5.34 nachm, zum Anschluß an Zug 28, Plochingen ab 5.47.
In umgekehrter Richtung wird im Anschluß an den Pz . 946
von Frankfurt a. M. und Mannheim der Perfonenzug 101
eingelegt: Frankfurt ab 5.50 nachm., Mannheim ab 8.30,
Heidelberg ab 9.10, Bruchsal ab 10.14, Breiten ab 10.33,
.Karlsruhe ab 8.42, Mühlacker ab 10.54, Bietigheim an 11.22-
i eiter als Pz. 453 nach Stuttgart (an 12.18 vüh ), wo er-
Imschluß an den Eilzug 69 nach Ulm and dadurch cm den-
Pz . 903 nach München (an 8.40 vorm.) findet. Der Zug 101
hält unterwegs nur in Breiten und Mühlacker an.

Der Dezembergehali der Handelsangestellten. Der Schlich-
ttmgsausschuß fällte folgenden Schiedsspruch: Die Gehälter
l leiben für Dezember auf der bisherigen Höhe bestehen. Am
Ist. Dez. erfolgt die Restzahlung einschl. eines Sechstels des
Wochengehalts für diesen Tag. Außerdem trägt der Arbeit¬
geber als Ausgleich für den Uebergang zur monatlichen Be¬
zahlungsweise 80 v. H. der Einkommensteuer für Dezember,
l ..ftern  der Abzug bereits erfolgt ist, sind die einbehaltenen
Beträge am 31. Dez. zurückzubezahlen.

K Walddorf » 26. Dez. Beim Schlittenfahren  ver¬
unglückt.  Einige hiesige junge Burschen vergnügten sich
am Weihnachtsfest mit Schlittenfahren am Monhardter Berg
und an der Vorstadt, wobei sie sich eine» großen Schlittens
(Milchschlittenk) bedienten. Der 17 jährige Schreinerlehrling
Otto Walz von hier war an der Deichselu. leitete den Schiit!en.
An der Vorstadt, wo der Schlitten in scharfer Fahrt herab¬
sauste geriet Walz unter denselben und wurde überfahren.
Dabei brach er einen Arm und verletzte sich om Schienbeirr,
außerdem trug er ein Loch im Kopf davon. Aerztliche Hilfe
aus Altensteig war bald zur Stelle und legte einen Nower-
band an. Der Verunglückte wurde am Donnerstag ins Be-
zirkskrankenhaus.Nagold verbracht.

Wie der 1. Januar zum Neujahrs'
fest wurde

Das Neujahrsfest feiern jetzt fast alle Völker zu gleicher
Zeit, aber es hat lange gedauert, bevor sich nur unter den
christlichen Nationen und selbst in den einzelnen Ländern
Uebereinstiwmung in dieser Hinsicht herausbildete. Obgleich
das Neujahr ja eigentlich nicht von den so verschiedenartigen
Anschauungen der Menschen bestimmt wird, sondern seine
Festsetzung durch die ewigen Gesetze des Stern .»»Himmels
erfährt , hat man doch den Anfang des Jahrs in sehr mannig¬
facher Form festzusetzen gesucht. Da nian in» .Kreislauf des
Naturjahrs entweder das Absterben alles blühmden Lebens
im Winter oder das Wiederaufspneßen der Natur im Früh¬
ling als Beginn annahm, so feierten die einen das Neujahr
im Frühling , die andern im Herbst. Da die Urheberin aller
der Wandlungen im Lauf des Jahrs die Sonne ist, so lag es
nahe, die Tag- und Nachtgleiche im Sommer oder Winter
als den Geburtstag des neuen Jahrs zu betrachte»». Es wurde
daher entweder das Wintersolstitium oder das Sommersol-
stitium als Jahresanfang erwählt. Und zwar gingen die
indogermanischen Völker zum großen Teil vom Frühlings¬
anfang , den sie zuerst gefeiert hatten, auf die winterliche Tag-
und Nachtgleiche zurück, während die semitischen und hami-
rsicher» Völker, die zunächst mit dem Herbstanfang das Jahr
begonnen hatten, den Mitsommer erkoren. Mit der Mit¬
sommersonnenwende begannen die Aogypter ihr Sonnen-
jahr ; die Juden dagegen blieben bei der Mondrechnung
stehen und feiern noch bis auf den heutigen Tag das Neujahr
im Herbst. In Griechenland und Rom blieb man lange
Zeit bei dem Frühlingstermin ; doch finden wir im römischen
Reich schon früh den 1. Januar als Jahresanfang , der sich
aber erst spät in der ganzen Welt als Neujahrsfest durch¬
gesetzt hat- Die julianksche Zeitrechnung erhob in der römi¬
schen Kafferzeit diesen 1. Januar zum Änfangstag des
bürgerlichen Jahrs , und sie wurde von dem Christentum
übernommen, als es Staats - und Weltreligion wurde. Des¬
halb haben aber die Völker, die allmählich zum Christentum
bekehrt wurden, noch lange nicht sofort den 1. Januar als
Neujahrsfest mitübernommen, sondern es haben sich noch
erstaunlich lange andere Berechnungen und andere Jahres¬
anfänge erhalten.

In Deutschland gast, als das Christentum eingeführt
wurde, entweder der Tag des Wintersolstitiums oder auch
noch verschiedentlich der Frühlingsanfang als Neujahr . Ŝeit
den, zehnten Jahrhundert setzte sich mehr und mehr die Sitte
Lurch, den Geburtstag Christi, also den 25. Dezember, zu¬
gleich für den Anfang des Jahrs zu erklären. Es mag wohl
der altgermanische Einfluß gewesen sein, der die Kirche be¬
wog, das höchste kirchliche Fest, das ja ungefähr in die Zeit
der winterlichen Tag- und Nachtgleiche siel, zum Jahres¬
anfang zu bestimmen. Doch hielten die Deutschen auch noch
zum großen Teil cm dem 25. März als Neujahr fest, und auch
dies lieh fich durch eine kirchliche Feier begründen, da ja aus
diesen Tag die Verkündigung Mariä und damit der Uran¬
fang der Vielterlösung siel. Unter Karl dem Großen gast
jedenßÄ» jy DerttsMMÜ yoch MALll der 88. März als Neu-



stchrsfest, und noch bis ins 12. Jahrhundert hinein war an
manchen Orten, so z. B. in Köln, in Basel und in der ganzen
Schweiz der erste Ostertag auch zugleich der Neujahrstag.
Urkunden aus der Zeit Kaiser Konrad II. rechnen anderer¬
seits den Anfang des Jahrs von Weihnachten an. Jeden-
falls war in dieser Zeit die Entwicklung noch in Fluß , die
darauf abzielte, das Naturjahr mit seinem Frühlingsanfang
in das Kirchenjahr mit seinem Anfang im Winter umzu¬
wandeln. Dieser Kampf um den 1. Januar ist dann durch
die Jahrhunderte fortgegangen. König Philipp von Spa¬
nien erließ 1575 für die Niederlande ein Gesetz, nach dem
fortan das neue Jahr am 1. Januar gefeiert werden müsse.
In Spanien selbst war der 25. März bis 1350 begangen
worden in welchem Jahr Alfons II. für Arraganien den
Weihnachtstag zur Neujahrsfeisr bestimmte. Die Erinne¬
rungen an das Naturjahr erhielten sich besonders lange in
Venedig, wo man noch 1652 den 1. März als Neujahrstag
beging. In Florenz hob erst 1745 ein Erlaß des Kaisers
Franz I. den 25. März als Jahresanfang auf und verlegte
die Feier auf den 1. Januar . Wie die Deutschen, so haben
auch die Skandinavier und die Engländer ihr Neujahr bis
zum 13. Jahrhundert am Weihnachtstag gefeiert. Eme
Zeitlang gab es in Großbritannien drei verschiedene Jahres¬
anfänge, nämlich den bürgerlichen Jahresanfang vom 25.
März , den kirchlichen Jahresanfang am 1- Adventssonntag
und den sog. lateinischen Jahresbeginn am 1- Januar . In
Frankreich wechselte lange Zeit der Jahresanfang zwischen
dem Weihnachtstage, dem 25. März und dem Ostertag. Doch
drang allmählich in der ganzen zivilisierten Welt der l . Ja¬
nuar durch, am spätesten bei den Russen, die erst unter Peter
dem Großen 1706 diesen Tag als Neujahrsfest annahmen.

Allerlei
Empfindlicher Verlust. Der bekannte Meister Professor

Wans Pfitzner, .der Komponist des „Armen Heinrich",
^Palästrina ", der „Kantate von der deutschen Seele ", hatte
Das Mißgeschick, auf der Reise nach München, als er auf dem
Dahnhof in Stuttgart die Fahrkarte löste, die Brieftasche mit
hinein namhaften Geldbetrag und dem Reisepaß liegen zu
lassen. Den Verlust bemerkte er erst während der Fahrt.

Poincars am Radiophon. Am 30. Dezember wird Poin-
care im Auswärtigen Amt in Paris vor einem drahtlosen
Fernsprechapparat eine Rede halten, die von allen Besitzern
drahtloser A-ufnachmeapparate, z. B. auch in England , gehört
werden kann. — Die Radio-Weihnachtsreüs des Reichskanz¬
lers Dr. Marx hat rasch Nachahmung gefunden.

Streit zwischen Kopten und Katholiken. Am 14. Dezember
störten in Jerusalem die Kopten eine römisch-katholische
^Prozession in der Weise, daß sie in der Kreuzesstraße an der
Stelle , wo der leitende Geistliche bei der Feier niederzuknien
Pflegt, den päpstlichen Nuntius daran hinderten, indem, sie
tzinen Stuhl an die Stelle setzten. Den Versuchen, den Stuhl
Au entfernen, setzten sie Gewalt entgegen, so daß es zu einer
blutigen Schlägerei kam, der durch das Eingreifen der Polizei
ein Ende gemacht werden mußte.

Der Rat kommt wieder. Die bayerische Regierung wird
hon nun ab auch wieder die Titel Kommerzienrat, Geheimer
Kommerzienrat und Oekonomierat verleihen, nachOr dis'
Titel Iustizrat , Sanitätsrat , Baurat , Professor und Geheim.
Aeglerungsrak schon seit einiger Zeit in Bayern wieder ein-
geführt worden waren.

Kein Karneval in Bayern . Die bayerische Regierung
hat für nächstes Jahr alle maskierten Tanzlustbqrkeiten und,
sonstigen Karnevalsveranstaltungen verboten.

Bereisung. Wie im Hamburger Hafen, bereitet dis
Bereisung auch jm Nordseekanal der Schiffahrt große!
Schwierigkeiten. Die Fahrt ist für hölzerne Schiffe ge«
" errt . Auf der Oder ruht der Schiffsverkehr ganz. In dex

stsee nimmt dis Bereisung zu. Die Segelschiffahrk mußte
ingestellt werden; in Stetin wird für große Schiffe eins'
''ahrrinne durch Eisbrecher offengehalken.

Magnus Wörland und seine Erben
8 Roman von  Günther von Hohenfels

„Ich halte es für meine Pflicht, Sie darauf aufmerksam
zu machen, daß Ihr Neffe augenscheinlich in den Händen von
Wucherern schlimmster Sorte ist - - "

„Nanu !"
„Jedenfalls mit solchen in Verbindung steht."
„Woher wollen Sie das wissen?"
„Durch einen Zufall. Ich saß gestern bei einem Namens¬

vetter von Ihnen , dem Friseur Wörland in der Tannen¬
straße."

„Bitte, nur Namensvetter ?"
„Natürlich — kurz, da tritt ein Briefträger herein, der seit

Tagen einen Brief nicht los werden konnte, mit der Adresse:
„An den Sohn des Kapellmeisters Walter Wörland , zurzeit
in Bremen." Ich wußte Bescheid und sagte ihm, daß der
Drief sicher für Ihren Neffen sei, dabei aber las ich den
Absender und habe ihn mir gemerkt: Henry ten Winkel,
Amsterdam. Ich habe zehn Jahre lang dort gelebt, da ist der
gefährlichste Halsabschneider von ganz Holland; wer einmal
in dessen Händen ist - "

Wörland war innerlich empört, wenn er auch äußerlich
seine Ruhe bewahrte, aber seine Stimme war schneidend.

„Herr Senator Sörensen, ich möchte Sie doch bitten, der¬
gleichen Dinge, dis direkt wie eine Schnüffelei aussehen, zu
Unterlasten. Ich denke, von wem und was für Briefe mein
Wrkünftigsr Schwiegersohn empfängt, ist lediglich dessen Sache.
Im übrigen wäre ja dieser Brief selbst der klarste Beweis, daß
Mein zukünftiger Schwiegersohn den Mann gar nicht kennt,
sondern höchstens sein verstorbener Vater ."

„Ich meinte es gut und hielt mich als Freund verpflichtet,
gudem ich heut morgen im Kontor den Eindruck hatte, als sei
der junge Herr merklich verstört."

„Wunder! Wer weih, was in dem Brief gestanden!
Western Verlobung und heut irgend einen Mahnbrief . Kann
jsein — der Vater war eben Künstler, aber der Sohn ist
AMmgnn und er soll nicht darunter leiden, selbst weW hn

^ So kömmk's noch! In einer Weimarer Zeitung inserier!
nämlich eine Dame, die entschieden der «neuen Zeit " ange-
hört: »Jungs , hübsche Dame, dis berufstätig ist und Famili«
ernähren kann, sucht zwecks baldiger Heirat die Bekannt -'
kchaft eines jungen Herrn , der kochen und Haushalten rrsro^
kann. Evtl, aus der Schokoladebranche."

Von dem Zexpekinlüftschiff »Mxmmden" fehlt bis jehk
noch jede Spur , dagegen ist an der siziltanischen Küste von
Fischerbooten die Leiche des Kommandanten des Luftschiffs»
aufgefunden worden. Das Luftschiff ist also sicher von der
algerischen Küste vom Sturm weit nach Norden abgetrieben
worden und im Meer versunken, ».

Nach einer Hcwysmeldung soll dagegen das Luftschiff dr»
alg erische Sicharg. übexffogen haben. - -- '-»

ln Csongrad (Ungarn) wurde während
einer Lanzunkerhalkung des jüdischen Frauenvereins eine
Bombe jn den Saal geworfen, durch die eine Person ge¬
tötet, 17 verletzt wurden. Mehrere .Verdächtige wurden
verhaftet-

Abgewiesene Auswanderer . Der Dampfer . Britannia"
der Cunard-Linie hatte kürzlich 800 Auswanderer aus Ruß¬
land nach Neuyork bringen wollen, nachdem sie sich soeben
ist Cherbourg (Frankreich ) eingeschiffk hatten . Ehe das
Schiff den Hafen verließ, traf aus Neuyork die Kabelmel-
düng ein, daß die Einwanderungszahl für Nutzend bereits
Überschritten sei, daß also vor dem 1. Juli 1924 keine Einwan¬
derer aus Rußland mehr in Amerika landen dürfen. Dis
„Britannia " fuhr sofort nach Southampton (England) zurück.'
Da die Auswanderer die Ueberfahrt bereits bezahlt hakten,'
hastet die Cunard -Gesellschaft für ihren Unterhalt bis 1. Juli,
was eine Ausgabe von etwa 12 000 Pfund verursachen dürfte .'

Gott strafe Frankreich. Ein Hamburger Handelshaus
bekam von einem Geschäftsfreund in Venezuela folgende
Zuschrift: „Gott strafe das verbrecherische Frankreich durch
das Schwert des zertretenen, aber nicht besiegten Deutsch¬
lands. Ing . Giacomo Moro ." ^ -

ep. Bolschewistische VolkSbevornmnduna. Infolge eines
Weisung der Sowjetregierung müssen die Volksbüchereien in
Rußland von revolutionsfeindlichen und unkünstlerischen
Büchern gereinigt werden. Zu den Büchern, die als volks¬
gefährlich dem gewöhnlichemPublikum entzogen werden, ge¬
hören u. a . die dör Philosophen Plato , Kant und Nietzsche
und die biblischen Evangelien. .

Seine «schwarze Gefahr" in Amerika? Ein Uebsrhcmb-
nehmen der schwarzen Rasse in Amerika, wie es von pessi¬
mistischen Volkswirtschastlern oft prophezeit wurde, ist nach
den neuesten statistischen Ergebnissen der Forscher nicht zü
befürchten. Jm Jahre 1790, also vor 133 Jahren , machten
die Neger noch 20 Prozent der Bevölkerung aus , währeichj
sie heute kaum 10 Prozent betragen. Unter den CinwaiH
derern ist die dunkelhäutige Rasse fast gar nicht nwhr ver¬
beten, auch vermehrten sich die Neger nicht mehr wie in
früherem Maße . Durch die veränderten LebensbedtngungeN
sind die Errungenschaften der sog. Kultur find sie ebenso wiS
schon sängst die Indianer langsam der Degeneration und
damit dem Untergange verfallen. s
^ ' Den Rekord in Ehescheidungen hak auch in den Iährest
1920 und 1921 die Stadt Berlin erreicht- Auf 100 000 Ein¬
wohner kamen in der Reichshauptstadt im Jahre 1920 219,7,
im Jahre 1921 204,9 Ehescheidungen, während in ganz
Preußen , wie aus einer Aufstellung im Statistischen Jahr¬
buch für 1923 (Verlag für Politik und Wirtschaft, Berlin
SW . 48) hervorgeht, auf 100 000 Einwohner 58,9 bezw. 66,1
Ehescheidungen kamen. In Sachsen betrugen diese Zahlen
68,5 bezw. 77, in Bayern hingegen nur 50 bezw. 45,6. Nicht
allzu weit hinter Berlin bleibt Hamburg mit 223,6 bezw.
189,9 Ehescheidungen zurück. Bon den preußischen Pro¬
vinzen stehen Brandenburg mit 97,5 bezw. 59,8 und Schles¬
wig-Holstein mit 89,2 bezw. 103,9 obenan. Auffällig ist hier¬
bei der starke Rückgang der Ehescheidungenin der Provinz
Brandenburg im Gegensatz zu ihrem starken Anwachsen in
der Nordmark.

Alte mal leichtsinnig war , so schlimm kann's nicht sein, daß es
die Firma Wörland nicht ertragen kann.

„Guten Abend, Herr Sörensen, ich bin Ihnen für Ihre
gute Meinung verbunden."

Mit ziemlich gekränktem Gesicht schritt Herr Sörensen
seiner Wohnung zu, während Wörland den Spaziergang noch
fortsetzte. Jetzt war er zu erregt, um nicht Therese etwas zu
verraten , und warum sollte die etwas wissen.

Der arme Junge ! Und nun genierte er sich sicher, mit ihm
zu reden, und er konnte ihm nicht einmal auf die Sprünge
verhelfen, ohne sich zu verraten . Pfui Teufel! Jetzt kam chm
wieder Sörensen ins Gedächtnis! Natürlich, der platzte vor
Gift und Galle, weil — als ob Magnus je daran gedacht
hätte ! Oder er! Nee, Herr Sörensen, wir wissen sehr gut,
warum Ihr geehrter Herr Sohn Assessor wurde und nicht ins
väterliche Geschäft trat . Weil's zu Ende ist mit Sörensen
u. Co. Da hätte ihnen eine Fusion mit Wörland gepaßt.

Wie er endlich das Haus betrat, sah er oben in Magnus'
Giebelstübchen noch Licht.

Der arme Junge ! Da sitzt er sicher und brütet über den
bösen Brief und ahnt nicht, wie gern ich ihm helfen würde,
wenn er mir nur sagte, was los ist.

Magnus fand wirklich keinen Schlaf, er hatte die Mutter
fragen wollen, aber die Frau Kapellmeister war mit Magna
in Hamburg , um allerhand zu besorgen.

Der nächste Tag verging im Geschäft ziemlich einförmig.
Wörland senior beobachtete den Neffen und bemühte sich, ihm
Gelegenheiten zu geben, sich ihm anzuvertraucn . Magnus
verstand sein Wesen nicht, im Gegenteil, er hielt es für Arg¬
wohn, auch er war befangen, beide folgten einander mit den
Augen und beide schwiegen.

Zu Tisch war es einsam, am Abend waren die beiden
Alten bei Brinkmann und er Mein — er fand keinen Rat und
wollte mit einem Brief an ten Winkel aus alle Fälle warten
bis seine Mutter zurückgekehrt war.

Am nächsten Morgen rief Magnus der Aelters den Neffeg
aus der Hauptkasse.

,,Sag mal, verstehst du diesen Brief ?"
Magnus sah den BKMM des

Handelsnachrichten
Dollarkur« (Berlin ) am 30. Dez. 4,2108 Bill, (uno.), Londo»

1 Pst . Sterl . IS (18,5), Amsterdam 1 Gulden 1.63'Billionen Mart .'
Der Reichsbanknokemunlauf hat sich nach dem Berl . Börsen^

Co:' ier in der Zeit vom 1. bis 13. Dezember rvn 400,3 auf 230
Tr " men vermindert. Die amtlichen Ausweise - er Reichsbank'
selbst liegen für Dezember noch nicht vor.

Süd- . Edelmetallpreise. 29. Dez. Platin 14 Billionen Geld, IS
Brioi d. Gramm, Feingold 2,8 bezw. 2,92, Feinkornfilber 88 bezrstc
50 ?. Kg., Silber in Barren <1000 fein) 80 bezw. 86.

Diskontierung von Renken- und Papiermarkwechsein bei
51 parier Reichsbank. Die Aeichsbankhauptstelle Stuttgart ntmnW
wi. i r Diskontierungen von Papier - und Rentenmarkwechseln uÄ
längerer Laufzeit als der bisherigen zehntägigen vor, jedoch m»
aus wertbeständiger Grundlage. Die Laufzeit beträgt sechs Äi
achk Wochen, der Zinssatz bis aus weiteres 10 v. H. AutzerdäD
wird bei der Diskontierung eine Gebühr von einem Viertel ooM
Tausend erhoben. Für einen etwaigen Entwert «ngszuschlag iS
der Diskontierung eine entsprechende Sicherheit in Wertpapiere
zu hinterlegen.

Der Versand von Schrott innerhalb des Reichsgebiets «MW
ab 31. Dezember steigsgeben, die Bestandmeldungen der Schürf-
erzeuger, Händler und Verbraucher Mt weg.

Winnenden , 27. Dez. Dem heutigen Schwetnemarkk w« »
70 Stück Mtlchschweine zugefShrk. Preis je Stück 1L—18 GoM-
mark.

Winnenden , 27. Dez. Die Zuftchr zum Fruchtmarkt war gettl»
Befahlt für 1 Zentner Hafer 77- 8,25 Goldmark. Wetzen «Är
sonstiges Brotgetreide wurde nicht gehandelt.

Der Wollverkauf
Während die heutigen Getreidepreise für den Erzeuger er¬

heblich unter dem Preisstand vor dem Krieg liegen und auH
die Viehpreise die frühere Höhe nicht erreichen, zumal wenn'
man in Betracht zieht, daß heute das Goldgeld auf der ganzest
Wc' t durchschnittlich nur noch etwa zwei Drittel seiner Kauf»!
kr: vor dem Krieg hat d. h. die Waren sind in allen Ländern!
um v viel teurer geworden, so ist es bei der Wolle  umge»'
kes i. Der Weltmarktpreis für Wolle ist rund 160 Prozent
ho r als 1913, er ist also stärker gestiegen als die Geld¬
er "tung. Das gleiche gilt von der Baumwolle, deren Preis
no etwas mehr gestiegen ist. Der Grund liegt darin , daß'
be Webstoffe nicht in der Menge erzeugt werden, wie die
W urtschaft sie brauchte. Die großen Wollbestände, die iw
A Den lagerten und wegen des Kriegs nicht abgeführti
w i konnten, sind bis auf einen verhältnismäßig kleinen
Ns ^gearbeitet, obgleich die Webindustrie zu einem erheb--
lic eil brach liegt. Zudem steht die heurige Wollerzeugung
m ralien wegen der Trockenheit, die das Land in diesem!
La atte, um fast ein Viertel gegen das Vorjahr zurück, die
Wc -reise werden also auch 1924 hoch bleiben.

Trotzdem würden die Schafhalter wohl nicht die lohnen¬
de,, Preise finden, wenn nicht die Wollversteigerun-
g e n beständen. In England haben sie sich feit 90 Jahres
vo - :glich bewährt , in Deutschland sind sie 1892 eingefüW
worden. Die Versteigerung bietet für Verkäufer und Käufer,
die größten Vorteile. Sie versammelt sachkundige Käufer iut
grr >erer Zahlest die Ware selbst prüfen können, der Ver¬
kam geht in voller Oeffentlichkeit vor sich und Täuschung« ?
oder Übervorteilungen find für beide Teile fast ausgeschlossen^
Dis Versteigerung bewirkte aber ferner, daß der Wolle eine,
sorgfältigere Behandlung zuteil wird, als es in früheren,
Zeiten oft der Fall war . Was sich dem Auge gut darstellt-
findet immer leichter Käufer. Die deutsche Wollerzeugung
deckt übrigens , nebenbei bemerkt, nur etwa 8 Prozent des Be¬
darfs unserer Industrie . . . , , ^ ^

Das Wetter
Die Wetterlage hat sich nicht geändert. Aus dem Atlantischen

v 'ean kündigt sich ein neues Tief an . Für Montag und Dienstag
m verwiegend bedecktes und zu weiteren Schneefällen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Sehr geehrter Herr ! Ihre Mitteilung überrascht uns aus
das Höchste! Wir hakten bis gestern felsenhaft auf daS
amerikanische Geschäft gerechnet, zumal wir eine durchaus
nicht ungünstige Auskunft aus Amerika erhielten. Natür¬
lich können wir nichts machen, wenn Ihnen Ihre Auskunft
maßgebend ist. Sie dürfen es uns aber auch nicht verdenken»
wenn wir das Geschäft nunmehr mit andern Reedereien zu
finanzieren suchen. Jedenfalls bitten wir um freundliche
Rücküberweisung der bei Ihnen zu treuen Händen hinter¬
legten Mark Hunderttausend.

Mit vorzüglicher Hochachtung ^
Werner Ziemessen, Kommerzienrat.

Magnus starrte auf das Blatt.
»Wie ist das möglich?"
»Das frage ich dich."
»Das sieht doch so aus, als hätte der Kommerzienrat noch

bis gestern an die Sache geglaubt."
»Und du hast ihm doch das Geld —"
»Aber natürlich — ich habe doch den Brief —"
»Hol doch einmal her —'
Magnus lief an den Tresorschrank und kam mit einem

versiegelten großen Kuvert zurück.
»Hier ist alles drinnen, die zürückgegebeneUrkunde, die

Quittung über das Geld und der Brief von Ziemessen, ich
habe es an dem Abend alles zusammen eingestegelt und mit
in mein Zimmer genommen, weil ich dachte, du wolltest es
noch sehen."

»Also öffne bitte."
Die Papiere waren zusammengefaltek.
»Hier Onkel, bas Dokument."
Der Kommerzienrat prüfte.
»Ganz recht, das ist das Dokument, daS ich an jenem

Abend selbst geschrieben und Ziemessen übergeben habe."
,Und hier ist dis Quittung über die hunderttausend Mark

Von Ziemessen unterschrieben und zum Ueberfluh noch mit
HM Empfangsvermerk vom Sekretär Berghansen ."

(Fsftsetzgng folgt.)



n . Liste. Nagold.

MjatzttWNsch-EnWmllsIlarten
haben weiter gelöst folgende Damen und Herren:

Bartholomüi, Oberlehreru. Frau, Beck»Dr. med.
u. Frau, Bodamer, Oberreallehreru. Frau, Breit¬
ling, Oberlehreru. Frau, Dieterle, Stud.-Direk-
tor u. Frau , Fick, Dentistin. Goe«, Stud .-Rat,
Hantzmann, Paul u. Frau(Sägewerk), Heß, Güter-
beförd. u. Frau , Holzinger , Dentist u. Frau , Kapp,
Herrn., Tuchfabr. u Frau , Kapp , Wilh., Tuchfabr.
u. Frau , Kiefner , VolkSschulrektoru. Frau , Kil-
linger, Spark.-Dtr. u. Frau, Klüger, Uhrm. u.
Gderat., Knoll » Theod. Eberh. u. Frau , Kurten»
banr, Gasthofbes. u. Fr û, Lang, Ernst, Kfm. u.
Frau , Lang , Stud .-Asi. u. Frau , Lenz, Stadtpfl .,
Lenz, Verwalter, Luz, Jak., Kfm., Luz, Walter,
Prokurist (Berlin), Maier , Herrn., Schnetdermstr.
u. Frau , Mayer , Wilh. Fr ., Gerber u. Gder.,
Ostander, Otto u. Frau (Rittergut Dürrenhardt),
Riempp, Oberl. We., Schmid, Apoth. u. Frau,
Schnepf, Adolf, Gderat. u. Frau, Schuon, Carl,
Wetnhdler. u. Frau , Schuster, Gärtnereibes.,
Stikel, Chr., Schrmstc. u. Gder., Tenhaf, Werner
u. Frau , Walz »Jean , Gder. u. Frau , Weitbrecht,
W., Ktrchenpfl.. Wohlbold , L. u. Frau (Glektr.-
Werk). — Brutto -Finnahme insgesamt — 188^ l
Allen Gebern herzt. Dank ! 1306

Nagold, 30. Dez. 1923 Armenpflege : Stadtpfl . Lenz.

Baudarlehen
wird unter günstigen Bedin¬
gungen aufzunehmen gesucht.

Angebote werden unter 0 . 1V. 1275 von
der Geschäftsstelle des Blattes entgegen-
grnommen.
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kllvddMoillllg Lais«. äOg«I0.

Füttert die hungernden
Böget!

1288 blSAOlü.

l - iclitspisls.

Nur Montag Silvesterabend8.15

Großer Sensationsfilm ,
vle kmlieiMg Ser Mteileii/M

Nur Dienstag Neujahr
Ausangszeit2.30, 4.30 und abends 8.15

MM»eilen outet 8ee!i >i W«I.
Sowie Beiprogramm

ver gelbe Streiken in3 wv.

8 Den edlen Spendern der Liebesgaben8
. 8 zu unserem Weihnachtsfest sagen wir A
! 8 auf diesem Wege herzlichen Dank und o

L wünschen ihnßn zum Jahreswechsel 8
O viel Glück und Segen. 8
2 Die Insassen der Dersorgungs- 8
^ Kuranstalt waldeck, ôs8

WohnhaUS-
Berk a u f.

Verkaufe mein an der Herrenberger-
.stratze gelegenes neuerbautes Wohnhaus
mit drei Dreizimmer -Wohnungen , schönem
Garten und sämtlichem Zubehör . 1290

Mil iiolmevk, »SdelMM. üsgoia.

^IIsn meinen lieben gekannten
uncl QssckLstssi 'SUncisn ivUneebs ieti
anlükliok clss ^ abrsswsobssls

Llüek unci Legen ! Z
dl^ 60l _v

fabakwsrsn -Qrok - uncl KIsinban6sl.

Danksagung.
Für dis vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Hinscheiden unseres
l. Vaters , Schwieger- und Großvaters

Ahanues RSH«
Alt HWlvirr

in so reichem Maß erfahren durften, für
die trostreichen Worte am Grabe, den er¬
hebenden Gesang des LiederkrcmzeS, die
schönen Blumenspenven und die zahlreiche
Leichenbeglettungsagen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

mmnoli »niiL !Hlliii HiZlZNlilUliin

Zeitschriften und
Lieferungswerke

beginn! »in i. 3mnar im.
Zu Bestellungen ladet Höst, ein

L. Lsiser
Luckksnölung, RsgoIcL.

probenummern bitte zu verlangen.
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Zum Jahreswechsel
empfehle

6k8kbM -""
in allen ^ rtsn uns /Vusfükrungen.
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KSnte- oaü lagMod«.

so

Lt « .L « I » ÄVI ' in großer All SM!

snr Geschäfts-, Schul- «»d Hansbedarf.

GW . Mr , BiWIll. 8
Magold.

Vvr beliebt « ^ brelk ILsIvnnäer:

für das Jahr 1Y2H
Vorrätig bei Buchhandlung Zäher , Nagold.

Gesicht siir snsm
E kine durchciuez ivrrlälsige

Person sär Stadt nnd Zand
M Cinsammel« Z

j von StahlwarenÄ
i gegen hohe Provision,
z Otto Kappler
? Spezialgeschäft für

Messer u. Stahlwaren.
IZWIälläll-II-ll-IDlällZIZllsI

ReOhrrlo;-
Bogen

empftehlt
8. V. rslser, Ilsgolä.
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Junge trächtigeZiege

verkauft 1304
Krone , Haiterbach.

Wildberg.
Einen starken

EiuWnuer>

verkauft 1307
Karl Wünsch.
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Gerberstratze.
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LW
für 1924

sind vorrätig »e!
k.V.Lsker, Klsgolü.
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ist meine Heiserkeit
und Husten durch

Gebrauch von ^
Dr. Soläana
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dloiirbllcber,
lierrbloeka,
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Poesie- u. Isgsdüotier,

lsä. krieflssolisn u.
OelämSppoben,
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6 . Lsissi ' , Nsgolrl.
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Eo. Gottesdienste de«
Methodisteugemeiude
Montag abends 9 Uhr

SilvestttgoUtsdienst.
Dlenelag(Neujahr) vorm.

V,10 Uhr-Predig!(3.E!sn-r).
nachm.2UBezirksgemeinde,
fest,abends8 U.Wcihnachts-
festd. Jugendbundes.
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